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Rückkehr zu den alten Meistern 
Der deutsche Maler Ernst 
Würtenberger vermittelte 
ein akkurates Bild der 
bürgerlichen Gesellschaft 
vor 100 Jahren. Das zeigt 
ein neuer Bildband.

Der heute unbekannte Musiker 
Carl Attenhofer war im vorletz
ten Jahrhundert eine Koryphäe:  
Der Dirigent trug den klang
vollen Titel «Universitäts mu  
 sik direktor» und erhielt den  
Ehrendoktor der Uni Zürich. 

Der deutsche Künstler Ernst 
Würtenberger hat ihn porträ
tiert. Der Musiker schaut den 
Betrachter auf dem Bild leicht 
skeptisch an, als könne ihm kei
ner mehr etwas vormachen. 
Ganz anders das Porträt von Ka
rolina Schönenberger, der Ehe
frau des Malers. Sie blickt be
scheiden, fast ausdruckslos nach 
unten, als würde sie sich in eine 
Demutsgeste flüchten. 

Trotz den Unterschieden ha
ben die Bilder etwas gemeinsam: 
Der Maler konzentrierte sich nur 
auf die Menschen, nichts lenkt 
von ihren Gesichtern ab. Die bei
den Porträts stammen aus einem 
neuen Bildband zu zwei Ausstel
lungen in der Bodenseeregion.

Von Vallotton und Hodler 
beeinflusst

Ernst Würtenberger (1868–
1934) kam 1902 nach Zürich, 
wo er es schnell in die ange se
henen Kreise des Bürgertums 
schaffte, dessen Exponenten er 
gegen gutes Geld malte. Wäh
rend Jahren  amtete er zudem als 
Vorstandsmitglied der Zürcher 
Kunstgesellschaft, wo er die Kon
takte für seine Aufträge fand. 

Würtenberger war ein Konserva
tiver. Er war zwar in Paris auf der 
Suche, «für das Bildnis eine neue 
Form zu finden», wie er im Bild
band zitiert wird. Aber er fand 
dort keine Offenbarung, obgleich 
die Moderne damals die Pariser 
Kunst szene bestimmte: «So hatte 
ich mich, obgleich ich ausgezo
gen war, die moderne Malerei zu 
finden, wiederum den alten Meis
tern verschrieben», hielt er fest.

Würtenberger hinterliess ein 
beeindruckendes Œuvre. Neben 
Menschen malte er Landschaf
ten, Genrebilder und entwarf 
Holzschnitte. Dabei liess er sich 
von Zeitgenossen beeinflussen. 
Sei es vom gebürtigen Lausanner 
Félix Vallotton mit seinen Holz
schnitten oder von Ferdinand 
Hodlers Landschaftsbildern.

Bei all seiner Schaffenskraft fand 
Würtenberger viel Zeit zum 
 Streiten mit der Moderne. 

Grosser Kritiker  
der Avantgarde

Die avantgardistischen Expres
sionisten hatte der Maler  im 
 Visier. Die Kunst habe mit die
ser Entwicklung «jeden Zusam
menhang mit dem Volkstümli
chen verloren, indem sie nur den 
Reichen diene und fast ganz 
dem in Kunstdingen gewissen
lose spekulierenden Parvenü an
heim fiel», schrieb er in seinem 
Buch «Zeichnung, Holzschnitt 
und Illustra tion». Freunde schuf 
sich Würtenberger mit solchen 
An feindungen in den Sammler
kreisen nicht. Es kam zu Zer

würfnissen mit aufgeklär  
ten Kunstliebhabern wie den 
Hahnlosers in Winterthur. Die 
Berufung als Dozent aus Karls
ruhe kam ihm da 1921 genau 
richtig, um der Schweiz Adieu 
zu sagen. Rolf Hürzeler

«Lina», 1913: Karolina Schönenberger, die Frau 

des deutschen Malers 

Carl Attenhofer, 1909: Ernst Würtenberger 

porträtierte den «Universitätsmusikdirektor» 
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